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Sexualisierte Gewalt In den 1970er Jahren hat ein Pfarrer Kölner Jungen missbraucht und gequält. Vier Jahrzehnte
später verklagt ein Opfer das Erzbistum auf 750 000 Euro Schmerzensgeld. Hätte es die Taten verhindern können?
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Sein größtes Hobby sei die Fotografie.
Das vertraute Erich J. einem Journalis-
ten an, als er 2008 imAlter von 77 Jah-
ren in Hürth-Efferen sein Goldenes
Priesterjubiläum feierte. J.s Opfer Ge-
orgMennehatdieFotoleidenschaftdes
Pfarrers inden1970Jahrenaucherlebt.
Der Geistliche vergewaltigte und quäl-
te ihn.„IchwurdebisaufdieUnterhose
ausgezogen, gefesselt, kalt abge-
duscht. Das diente dazu, zu testen, wie
weit ich mitgehe“, sagte Menne dem
WDR. Davon gebe es Fotos. Wie auch
von inszenierten „Bestrafungen“, bei
denen Jugendliche mit einem Sack
über dem Kopf an einem Pfahl aufge-
hängt wurden.
Vier Jahrzehnte nach den Taten hat

der heute 63-jährige Menne sich ent-
schieden. Er verlangt Schmerzensgeld.
750 000Euro.AmgestrigenFreitaghat
MennesBonnerAnwaltEberhardLuet-
johann die Klage beim Kölner Landge-
richt eingereicht. Sie richtet sich nicht
gegen J., das geht nicht mehr: Der
Geistliche ist 2020 verstorben.

Anwalt erinnert an
Weisungsrecht des Bischofs
Vielmehr nimmt Luetjohann namens
seines Mandanten das Erzbistum Köln
indiePflicht. In der deutschenRechts-
geschichte istdaseinseltenerVorgang,
während in den USA Millionenklagen
gängig sind (siehe Kasten). Im Fall von
Menne istdasErzbistumüberdiesauch
derbisherigeArbeitgeber–erarbeitete
als Pastoralreferent in der Kranken-
hausseelsorge. Der eingeklagte Betrag
geht weit über die freiwillige Anerken-
nungsleistungvon25 000Eurohinaus,
dieMennebereitsvonderKircheerhal-
ten hat. Luetjohann: „Man hört oft,
nach den Schmerzensgeldtabellen ge-
be es auch nicht mehr.“ Das stimme
nicht. Unter anderem verweist er auf
ein Wuppertaler Urteil von 2013, nach
demeine jungeFrau100 000Euronach
einer Vergewaltigung erhielt. Allein
GeorgMennesei in320FällenvonJ. se-
xuell missbraucht worden.
Seit1972warErichJ.Pfarrer inKöln-

Bickendorf. Er baute in dem Stadtteil
ein Jugendzentrumauf und lud Jungen
in sein Haus in der Eifel ein. Hier ge-
schahen die Sexualtaten, die er später
eingeräumt hat. Nach Luetjohanns
Auffassunghätten der damalige Erzbi-
schof JosephKardinal Höffner und sei-

ne Mitarbeiter diese Taten verhindern
müssen. Anders, als das Gercke-Gut-
achten festhalte, sei ein Pfarrer „im-
mer im Dienst“, sagt Luetjohann der
Rundschau: „Das erkennt man ja auch
daran, dass er zumindest ein Kreuz an
seiner Kleidung trägt.“ Der Bischof ha-
be ein umfassendes Weisungsrecht.
„Es gibt keinen privaten Bereich, in
dem die Kirche für das Handeln ihrer
Geistlichen nicht verantwortlich wä-
re.“ Vielmehr treffe sie eine Garanten-
pflicht, zu der sie nicht stehe. Daraus
resultiereeineAmtshaftung.VonMen-
schenwürde, sagt Luetjohann, sei ja im
ganzen Gercke-Gutachten keine Rede.
Die Seele komme nur in der Berufsbe-
zeichnung des Seelsorgers vor.
Der in Münster lehrende Kirchen-

rechtlerThomasSchüllersiehtdasVor-
gehen von Menne und seinem Anwalt
als „wichtigen symbolischen Akt“. Al-
lerdings werde das Thema Garanten-
pflicht vom Bundesgerichtshof bisher
sehr streng definiert. Schüller, der das
Gercke-Gutachten durchaus kritisch
sieht, attestiert ihm hier eine zutref-
fende Darstellung vorgelegt. Es gehe

um den dienstlichen Zusammenhang,
und der Arbeitgebermüsse von der be-
stehendenGefährdunggewussthaben.
Umso besser sei es, wenn das Landge-
richt jetzt kläre,wieweit dieGaranten-
pflicht in der Kirche gehe. Auch Gut-
achter Björn Gercke und seine Co-Au-
torin Kerstin Stirner verweisen gegen-
über der Rundschau auf ihre ausführli-
che Darstellung – „hinweggehuscht“
seien sie über dasThemaAmtshaftung
keineswegs.
In Bickendorf war dasVerhalten des

Pfarrers J. offenbar kein Geheimnis.
Gercke erwähnt die Aussage eines Ge-
meindemitglieds, man habe die Opfer
vergeblich zu „vergattern“ versucht.
Aber was wusste die Bistumsleitung?
Sie erfuhr nachweisbar von den Vor-
würfen erst imAugust 1980, als „sechs
Herren“ (Gercke) aus J.sGemeindeden
damaligen Generalvikar Norbert Feld-
hoff ansprachen. Was dann passierte,
bewertetGerckealsPflichtverstoßvon
Höffner und Feldhoff: Keine Meldung
nach Rom und an die Staatsanwalt-
schaft. J. kam nach Vorstellung bei ei-
nem Psychiater und einer kurzen Zeit

in der Krankenhausseelsorge als Pfar-
rer nach Efferen. 2011 wandte sich
MenneansErzbistum,2014wurde Jan-
sen kirchlich bestraft: Er durfte sich
nicht mehr Pfarrer im Ruhestand nen-
nen , das Priesteramt nicht mehr öf-
fentlich ausüben, keine Schulen und
Jugendeinrichtungen des Erzbistums
mehr betretenundmusste 15 000Euro
Geldstrafe zahlen. Der Staatsanwalt-
schaft teilte die damalige Justiziarin
des Erzbistums den Fall laut Gercke
pflichtwidrig nicht mit. Er war aller-
dings auch verjährt. So hat sich J. nie
vor einem weltlichen Gericht verant-
wortenmüssen. 2016und erneut 2021,
nach Veröffentlichung des Gercke-
Gutachtens, rief das Erzbistumweitere
potenzielle Opfer auf, sich zumelden.
WenndasBistumaber erst 1980 von

denVorwürfen erfuhr, wie hätte es Ta-
ten in den 1970er Jahren verhindern
können? Eine Pflicht des Bischofs zur
„anlasslosen Überwachung“ von Pfar-
rern ohne konkrete Anhaltspunkte
hatte Gercke abgelehnt. Luetjohann
erinnert dagegen an den heiligen Pet-
rus Damiani, der Bischöfe schon vor
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660
MillionenUS-DollarSchadenersatz
hat das ErzbistumLos Angeles nach
einer außergerichtlichen Einigung
im Juli 2007 an 508Missbrauchs-
opfer gezahlt. 2013 folgte einwei-
terer Vergleich über zehnMillionen
Dollar. Hohe Vergleichssummen
gabes auch imErzbistumSaint-Paul
undMinneapolis (2018, 210Millio-
nen für 450Opfer), in Boston (2003,
85Millionen für 500 Kläger) und bei
denUS-Jesuiten(2011,166Millionen
für 500Opfer).MehrereUS-Bistü-
mermussten sogar Insolvenz an-
melden. ZumVergleich: Das Erzbis-
tumKöln hat (Stand 2021) 1,5Mil-
lionen Euro anAnerkennungsleis-
tungen gezahlt. (rn)

USA

1000 Jahrenauf ihrePflicht zumOpfer-
schutz hinwies. Das Problem übergrif-
figer Geistlicher sei ja bekannt. Auch
das Kirchenrecht verpflichte Bischöfe,
auf ihre Priester zu achten: „Hat denn
beim Bistum keiner gefragt, wieso der
Mann sein Haus zum Jugendheim mit
Sauna und Solarium ausbaute?“
Schüller befürchtet: „Das wird wohl

nicht reichen“. Anders sei es etwa im
Fall des kürzlich in Köln verurteilten
Pfarrers Hans-Bernhard U., den das
BistumjatrotzdeutlicherHinweiseauf
seine Delikte weiterarbeiten ließ.
Außerdem zu klären: Zivilrechtlich

sind die Ansprüche von Georg Menne
verjährt– genau deswegen ist 2010 die
Klage einer 40 Jahre zuvor als Kind se-
xuell missbrauchten Frau gegen das
BistumWürzburg gescheitert. DieVer-
jährung prüfe das Gericht aber nicht
vonsichaus, sagt Luetjohann:DasBis-
tummüssesiegeltendmachen.Für ihn
ist esmoralisch unvorstellbar, dass die
Juristen von Rainer Maria Kardinal
Woelki so weit gehen, zumal man bei
Anerkennungsleistungen (sie schlie-
ßen Schmerzensgeldforderungen
nicht aus) ausdrücklich verjährte Ta-
ten berücksichtige. Wie wird das Erz-
bistum sich also verhalten? Gestern
gab es keine Stellungnahme– schlich-
ter Grund: Der Klagetext liegt im Köl-
ner Generalvikariat noch nicht vor.
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„Pfarrer immer
im Dienst“

Offizieller kybun & Joya St i Köl

auf harten Industrieböden
wie Beton und Asphalt und
trägt oft Schuhe die das ak-

tive Gehen und Stehen ein-
schränken. Wie wichtig das
richtige Schuhwerk dabei
ist, merken wir häufig erst,
wenn unser Körper sich
über verschiedene Wege
bemerkbar macht: schwere
Beine, Rückenschmerzen,
Fußprobleme oder sogar
Arthrosen und Bandschei-
benvorfälle sind einige der
möglichen Symptome. Mit

Circa 10.000 Schritte sollten
wir pro Tag gehen. Haben
Sie sich schon einmal Ge-
danken gemacht, dass unse-
re Füße uns damit in einem
Leben fast 240 Millionen
Schritte tragen müssen?
Der moderne Mensch be-
wegt sich heute vor allem

Den Schmerzen davonlaufen -
Fersensporn, Hallux, Arthrose – Wir empfehlen kybun Joya

den Schweizer Luftkissen-
Schuhen kann man einfach
den Schmerzen davonlau-
fen. Die Besonderheit von
kybun Joya Schuhen sind die
einzigartige weich-elastische
Sohle: Jeder Schritt versetzt
Sie für Sekundenbruchtei-
le in Schwerelosigkeit und
schont dadurch Ihre Gelen-
ke. Schon nach den ersten
paar Schritten spüren Sie es:
Noch nie haben Sie einen
vergleichbaren Schuh getra-
gen! Die kybun Joya Schu-
he können den ganzen Tag
getragen werden. Sie sind
besonders geeignet für Men-
schen, die im Berufs- und
Privatleben lange stehen. Die
Luftkissen-Sohle verhindert
schwere Beine, brennende
Füße, Rückenschmerzen

und Venenprobleme. kybun
Joya empfiehlt sich beson-
ders bei Fußproblemen, wie
Hallux oder Fersensporn, da
das weich-elastische Mate-
rial sich immer dynamisch
an die Form der Fußsohle
anpasst.

Schweizer Luftkissen-Technologie

Vorteile und Wirkung

· Weichster Trage- und
Gehkomfort

· Entlastung der Füße
ab dem ersten Schritt

· Ideal bei Hallux und
Fersensporn

· Schont die Gelenke
und entspannt die
Rückenmuskulatur

kybun Joya Store Köln:

Thieboldsgasse 148 | 50676 Köln | Tel.: 02 21 - 60 60 7894 | Web: www.kyjo-store.com
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